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(Beſchluß.) 


Schon waren 3 Jahre ſeit Agnes Aufenthalt im Kloſter verfleſſen, und 
noch immer war Graf Ulrich im Gefolge des Köaig Johann in Frankreich, 


gitten⸗Kloſter. 


Fräulein Neuhaus dachte noch jetzt mit Wohlgefallen ihres kleinen Reiſeaben⸗ ihre 


teuers, und das Bild des fremden Ritte 
gangenheit. 

Auf Schloß Münſterberg ſah es in deß trübe aus. 
ſucht und Stolz gequält, hatte ſich der Herzog einer wüſten, abenteuerli 
Lebens weiſe ergeben. Die Einkünfte feines kleinen Landes reichten nicht 
zu, und ſchon war die Grafſchaft Glatz an Böhmen verfändet. 

in ſich gekehrt, ſaß Bolko eines Tages im Rüſtſaal, in wel 
Söhnlein Nikolaus an den blanken Waffen ſich ergötzte. 
die Leibdienerin Gertruds, mit ängſtlichem Geſicht in den Saal. 

| gnädiger Herr,“ fprach fie mit Wehmuthslauten, „die edle 
nach Euch, denn ein böſer Schwindel hat fie plötzlich befallen, 
ſich an ihres Lebens Ende.“ — Erblaßt, die Stirn von Todes 
lag die kranke Fürſtin auf ihrem Ruhebette. Schluchzend reichte 
tretenden Gemahl die Hand entgegen, „Vergieb mir, Bolko, vergieb mir 
alles Unrecht, womit ich jemals Dich gekränkt. Jetzt an des Lebens Sch 
wird mir auf einmal eine beffere Erkenntniß, und nur me 
müth habe ich den ſchnellen, frühen Tod zu danken. 
Sache, um einen halbgereiften Pfirſich hatte ich mich ſchwer erzürnt. 
glühte mir das aufgeregte Blut, ich trat auf den Söller, um mich zu erfri⸗ 
ſchen. Eine kalte Zugluft wehte mich heftig an, kaum konnte ich, mit Schwin⸗ 
deln ringend, mein Gema 
wehren. 2 
Mühſam hatte die Kranke d 


rs blieb ihr ein Lichtpunkt der Ver⸗ 
Von Gerkruds Eifer: 


' ie lange Rede zu Ende gebracht, da ſchloß ſie 
Bolko an das verſöhnte Herz, doch Gertrud hatte recht gefühlt, des raſchen 
Lebens flücht’ger Faden war zerſchnitten. — Voll ernſter Gedanken über ſein 
künftiges Leben, kehrte Bolko von Gertruds Leichenbegaͤngniß zurück, und. 
ſchon wartete ſein Feldhauptmann, Herr von Zedlitz, mit unangenehmer 
Botſchaft auf ihn. König Johann, der gern alle ſchleſiſche Fürſten ſeine 
Lehnsträger nennen wollte, hatte ſeinen Sohn mit Heeresmacht einen Ein⸗ 
fall in das Münſterbergiſche thun laſſen. Dieſe Nachricht brachte Zedlitz ſei⸗ 
nem Herrn, und Bolko beſchloß, ſich mit ſeinem kleinen Sohn und Hofſtaat 
in die wohlbefeſtigte Stadt Frankenſtein zu werfen. Kaum war der Herzog 
dort angelangt, als der Markgraf mit feinen Truppen die Stadt einſchloß, 

und ein wohlverwahrtes Lager bezug. Auch Herr Wenzel von Neuhaus fand 
ſich mit Ulrich in dieſem Lager ein, und nun ward beſchloſſen, daß Frau The⸗ 
reſia mit ihrer ſchönen Tochter ſich ebenfalls hierher begeben folle, 

So ungern Frau von Neuhaus dieſe Reiſe antrat, ſo fand ſie doch auf 
einem benachbarten Landſitz freundliche Wohnung und noch mehrere böhmi⸗ 
de Damen. Schon zwei Monate hatte die Kriegsmacht des Markgrafen 
vor Frankenſtein geſtanden, ohne Bedeutendes zu bewirken. Bolko, der lang⸗ 
weiligen Einfchliegung müde, that einen Ausfall und war ſo glücklich, den 
Herrn von Neuhaus, Graf Ulrich und mehrere vornehme böhmiſche Offiziere 
in ſeine Gewalt zu bekommen. Fröhlich beralhſchlagte der Herzog mit fei: 
197 treuen Zedlitz, wie viel er Loſung vom Markgrafen für die Ritter fordern 
önne. i \ 1 7 5 


Die Summe würde ſehr bdeutend geweſen ſein, doch ſie wurden in ihrer 


Ein Unterbaltungs-Winft für alle Stände. 


chen Wangen zum dunklen Purpur entbrannt, tra 
mehr „ 
Finſter und | fe 
chem fein 5jähriges ſchmachtet, ſich am Tanz ergötzen ſollte. 
Da trat Kunigunde, ich werde mit dan 
„O, kommt hatte Bolko auf 
Frau verlangt gung ihm genannt, rief er: „Der Herr von Neu 
und ſie glaubt frei, wenn auch, ; 
ſchweiß benetzt, Freiheit mich beraubt.“ 
fie dem ein: Thereſe, „daß auch Graf R 


welle Agnes Wangen, doch ſchnell gefaßt entgegnete fie: 
inem zornigen Ge⸗ ſi i 
Um eine ganz geringe det.“ 
Heiß Markgrafen gewendet, ſprach 


ch erreichen, und keine Hilfe kann dem Tode b 


cob achter. 
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Jahrgang. 
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„Um Gott, Herr Herzog, was habt Ihr gethan!“ 
Muß ich Euch an Herzog Primislav erinnern?“ — 
Schweig, alter Freund,“ gebot Bolko, „hätte ich auch kein beſſeres Zutrauen, 
fo find doch die böhmiſchen Edlen mir Bürgen für des Markgrafen Treue. 
Im hellen Kerzenglanz prangte der Tanzſaal, wo die ſchönen Frauen 
r Tänzer harrten. Von ſchmetternden Trompeten begrüßt, traten die 
fürſtlichen Herren ein. Mit innigem Wohlgefallen weilte Bolkos Auge im 
Frauenkreiſe, doch immer länger weilte ſein Blick auf der holden Agnes und 
freudig eilte er, ſie zum Tanz zu führen. Doch ſittſam ſich verneigend, die 
t die Jungfrau zurück und ſprach⸗ 
ch die Ehre von mir weiſe, was würdet Ihr 
lbſt aber von der Tochter denken, die wenn der Vater in Gefangenſchaft 
Gebt meinem Vater die Freiheit und 
kbarer Freude an dem Feſte Theil nehmen.“ Betroffen 
Agnes verneinende Rede gelauſcht, doch, als ſie die Bedin⸗ 
haus werde augenblicklich 
zu Agnes geneigt hinzu: „Ihr Fräulein, meiner 
— „Vergiß nicht, meine Tochter,“ erinnerte Frau 
oſenberg auf Dein Fürwort Anſpruch hat.“ — 
fragte Bolko lebhaft. Eine Leichenbläſſe überzog 
„Graf Roſenberg und ich 
doch iſt es nur der Väter Wille, der uns verbin⸗ 
Da leuchtete ein plötzlicher Entſchluß aus Bolkos Blicken und zum 
er: „Wollt Ihr, Herr Markgraf, Euch für 
mich um das Fräulein bei dem Herrn von Neuhaus bewerben, fo geb' ich 
heut noch alle Rütter frei.“ — Von Freude überraſcht, ſandte Karl augen⸗ 
licklich dieſe Bolſchaft an Herrn Wenzel, welcher ſein Jawort eben ſo eilig 
ſelbſt überbrachte. Graf Roſenberg nahm willig die doppelte Freiheit an 
denn er konnte noch mit erborgtem Glanze prahlen, als wenn ſein Opfer di 
Freiheit der Gefährten erkauft. Am glücklichſten ward Agnes durch den Tauſch 
fie hatte die Reiſe aus dem Brigittenkloſter noch nicht vergeſſen. Br 

Mit der Freiheit feiner Hand, gab Bolko auch die Freiheit feines Herzogthum 
hin. Doch als er an einem ſchönen Abend mit der jungen Gemahlin aufden Söl⸗ 
ler des Schloſſes zu Frankenſtein ſtand, ſprach er gerührt: „Bin ich auch nicht mehr 
der freie Herzog, ſo bin ich doch jetzt ein Menſch, von böfen Leidenſchaften geneſen; 
drum leite mich weiter Agnes, Du guter Engel, denn wem ein treues Weib 
zur Seite ſteht, der fällt ſo leicht nicht in die Schlingen der Verſuchung! 


racht freudig zuſagtz.“ — 
rief Zedlitz erſchrocken. 


Verzeiht, Herr Herzog, wenn i 


ſetzte er 


„Wer iſt das, Fräulein?“ 


nd ſchon drei Jahr verlobt, 


Die Nacht im Gebirge. 
9 1 (Fortſetzung und Beſchluß.) 5 
Wie? rief ein Anderer, jetzt da wir foſt gewiß ſind, daß er lebt, ſollen wir 
den Faden fallen laſſen, der zu ihm leitet? Nimmermehr! — Ganz andere 
Nachrichten hoffte ich, als Du mich hierher beſchiedeſt. Soll ich Dir die 
Wahrheit ſagen, Paolo, unterbrach ihn der Andere, ich fange an zu fürchten, 
wir haben einem Hirngeſpinnſt nachgejagt. — Unfrer tapfrer König, mehr 
tapfer und fromm, als beſonnen, mag wohl mit der Blüthe ſeines Reichs auf 
dem Felde von Alcaſſer ſchlafen. Ich denke zuweilen, die Kloſterleute wiſſen 
das ſo gut als wir, und wollen uns zu etwas Aehnlichem gebrauchen, wie ich 
vorher andeutete. 
Du läſterſt die frommen Väter, war die Antwort, aber mich ſtörſt Du 


Rechnung unterbrochen, denn der Schloß wächter meldet, daß ein Trompeter 
des Markgrafen eilig ein geheimes Gehör bei dem Herzog begehre. „Was 
mag der wollen?“ meinte Bolko, „ich kann es gewähren.“ — „Vorſicht, 
Herr,“ warnte Zedlitz, „der Markgraf war in Frankreich und Welſchland.“ 

Mit heiterm Geſicht kehrte Bolko nach einem Viertelſtündlein in das Ge: 
mach zurück und ſprach: „der Markgraf hat nichts Arges im Sinn, er ladet 
mich zum Bankett und ich bin der Einſamkeit hier ſo überdrüßig, daß ich 


7 


nicht in meiner Ueberzeugung. Wiſſe 

Das Geſpräch wurde hier leiſe, ich vernahm nichts mehr, als daß einer 
der Männer, ich denke der, welcher zuerſt ſprach, ſich nach einem lauteren 
Abſchiede entfernte. Mich kümmerte das Geſprochene wenig, ich würde wie⸗ 
der eingeſchlafen ſein, wenn nicht ein Hund, der wahrſcheinlich dem Zurück⸗ 
bleibenden gehörte, mich aufgeſpürt und durch ſein Bellen ſeinem Herrn ver⸗ 
rathen hätte. Blitzſchnell ſprang dieſer auf mich los, ehe ich mich aufraffen 


\ 291 
fragte wild: was ich da lauſchte. Ich war auch 


konnte, hielt mich feſt, und fra 0 
nicht ſanftmüthig, wir wurden handgem ein, und mein Gegner zog ein Meſſer — Lebt wohl. 
indem er kalt ſagte; das Geheimniß, was ich gehört haben müßte, gelte mehr, Die letzten Worte wurden leiſe geſagt, und ein ſprechender Blick hin⸗ 
als ſein oder mein Leben. Wir rangen lange, ein Piſtol war in meiner derte die Erwiederung, die auf Don Antons Lippen ſchwebte. Beide Män⸗ 
Hand, ich wehrte mich meines Lebens, und der Andere lag in feinem Blute ner verließen die Hütte, aber als Balthaſar und Petrona den Scheidenden 
vor mir „— bei meinem Schutzpatron, faſt ohne meine Schuld. Ich wollte bis zur Thür folgten, flüfterte Michael dem Mädchen zu: Wir ſehen uns 
ihm beiftehen, aber es war aus mit ihm, — Der verdammte Hund hatte mit wieder. — * 
gegen mich gekämpft, und verfolgte mich nun durch mehrere Stunden wie Mehrere Wochen ſpäter ſaß Balıhafar mit feiner Tochter und dem alten 
ein Rächer bis ich ihn ſeinem Herrn nach ſchickte. — = Jakob an derſelben Stelle, von welcher fie jenes Mal den Großprior erſchei⸗ 
Gelobt ſei Gott! tief Michael, gelobt ſei Gott, vor dem nichts dunkel iſt. nen ſahen. Es war Dämmerung, wie damals, ihr Geſpräch weilte wieder 
Er hat die Wahrheit ans Licht gebracht. — auf der verhängnißvollen Nacht, deren kurze Stunden fo manche Erzählung 
Balthaſar halte ſich lange ſchon auf feinem Sitz aufgerichtet, und der für den zurückgekehrten Knecht, ſo manchen Stoff zu Worten und Gedanken 
Erzählung mit ſtarrem Blick und offenem Munde zugehört, auch Petrong gab. Da ſchritt ein Wanderer rüſtig um die Berge, Petronens Herz 
verlor kein Wort, ihre Hände waren gefaltet, fie wagte kaum zu athmen. erkannte ihn leicht, ſie flog ihm entgegen, ſie führte ihn jubelnd den Män⸗ 
Jetzt ſtürzte Michael zu des Alten Füßen und umfaßte ſeine Kniee. Vater, nern zu, es war Michael. Vater! Petrona! fagte er, hier bin ich, rein von 
tief er, Vater, ich bin Michael, nehmt Euren Fluch von dem Unſchuldigen, Word; und ſo Gott will, auch beſſer, als ich ſchied. Nehmt mich wieder auf 
mehr könnt ihr nun nicht füe mich thun. Nees ſoll Euch niemals reuen. Wollt ihr aber einen Fürſprecher hören, ſo leſet 
Vinzents ungeſtlime Neugier wurde fo wenig als des Großpriors dies Blatt, es kommt von einem, dem ich lieber Portugals Krone gegönnt 
Theilnahme von den drei Wiedervereinigten beachtet; Petrona dachte nicht hätte, als den Platz, auf welchem ich ihn fand. 
mehr an den Zwang, unter welchen ihr Gefühl gebannt wat, fie lag ſchluch⸗ Balthaſar legte das offene Blatt auseinander, und las Folgendes: | 
zend in Michaels Armen, pries laut den Himmel für die Eathüllung des fin⸗ „Euer Sohn kehrt zu Euch zurück, Balthaſar, und bringt Euch unſern 
ſtern Räthſels, und verficherte wiederholt, ſie habe nie an. ſeiner⸗Unſchuld Gruß, und Segen. Gott lohne Euch und ihm. Von einem edlen Feinde in 
gezweifelt. Michaels Blick fiel zuerſt auf den Prinzen, in deſſen Geſicht ſich unſer Geheimniß eingeweiht, hat er uns durch Pfade die nur Hirten kennen, 
vielleicht die bangen Ahaungen ſpiegelten, von denen er feine Seele bewegt | vor der Verfolgung geſichert; wir ſind nun auf dem Wege nach Setubal, wo 
fühlte. Se ein holländiſches Schiff unſerer wartet. Frankreich und England bietet uns 
Verzeiht Eurem Weibe, Diego, ſagte er mit zitternder Stimme, ich fühle ſeinen Schutz, ſeine Hulfe. Der Verfolgte, Einſame, der vor elenden Söld⸗ 
wohl, daß es Euch wehe thun muß, was Ihr ſeht. Aber nicht oft ſtehen lingen ſchwieg, und vor dem Edelmuth des Feindes erröthete, wird vielleicht 
drei Menſchen ſich ſo gegenüber, die Härte unſeres Schickſals muß Euch ver⸗ bald triumphirend den Thron von Portugal gewinnen. Aber er wird nie des 
ſöhnen. — Sie war mein; vor dem Altare entriß fie mit ein falſcher Ber: Schutzes vergeſſen, den ihm die Hütte gab, noch des edlen Mädchens, das 
dacht, von dem Gottes Hand nun den Schleier gezogen hat. ihm Glück und Liebe opfern wollte. — Wir ſind jetzt arm und verbannt, und 
Jetzt gehört ſie Euch, ich habe den letzten Abſchied von ihr genommen, können ihr den Brautkranz nicht ſchmücken, doch wenn einſt unfer Haupt die 
Macht ſie glücklich, Diego, ſie war mein Alles. Von mir werdet Ihr nie⸗ Krone trägt, ſoll unſere Dankbarkeit ihrer Großmuth gleichen. 
mals wieder hören. En; SE Antonio de Crato. 
Nein Ihr guten Menſchen, fagte der Prinz, ſich ſelbſt vergeſſend, ſo ſollt Es bedarf keiner Erzählung, daß die hochfliegenden Hoffnungen, die die⸗ 
Ihr nicht ſcheiden. Nicht ummeinetwillen — © ; fer Brief ausſprach, den Taufenden zugezählt waren, die ſchmeichelnd füß 
Bei dem ewigen Heil, Diego, rief Petrona, rede nicht weiter. Du tödteſt den Sterblichen umgaukeln, um bald zu verſchwinden, gleich dem Abendroth, 
Dich und uns. Hindre mich nicht, eine heilige Pflicht zu erfüllen, denn was das die Wolken malt. Es iſt bekannt, wie Don Anton, von Frankreich und 
Du auch thun könnteſt, ich würde niemals mehr glücklich ſein. 5 England unterſtützt, noch einmal nach Portugal zurückkehrte, wie die Englan⸗ 
Die Thür der Hütte wurde in dieſem Augenblicke aufgeriſſen, und eine det ſelbſt einen Verſuch auf Liſſabon wagten, doch bald zurückgeſchlagen, das 
ö Unternehmen aufgeben mußten. Das Schickſal hatte dem unglücklichen 


fallen, nehmt es nie wieder auf, denn bei Gott, es it auf immer verloren. 


der Wachen rief mit lauter Stimme: Don Juan de Luna! — Das erſte 
halbe Morgenlicht drang in den düſter beleuchteten Raum, und ſchien auf 
die erbleichenden Wangen Don Antons. — Eine furchtbare Minute, in wel⸗ 
cher die Gefühle von Stunden ſich drängten, verſtrich, ehe Don Juan eintrat, 
ein hoher Krieger, mit ſtolzen finſtern Zügen. In aller ſeiner Würde ſchritt 
der Großprior ihm entgegen, feſt entſchloſſen, das Unvermeidliche ſelbſt her⸗ 
bei zu rufen. Aber unwillkührlich ließ eine ſchwache Hoffaung ihn noch 
zögern, bis die Bewegung auf Don Juans Geſichte, und die hohe Röthe, die 
es ſchnell überflog, ihm zeigte, er ſei erkannt. — s 
a Don Juan de Luna, ſagte er nun feſt und ruhig, ich weiche dem Ver⸗ 
ängniß, das Euch herführt. i 
e kenne Euch 1 erwiederte Don Juan bedeutend, doch wenn Ihr 
der ſeid, für den ich Euch halte, fo ſollt Ihr mich kennen lernen. Schweigt! 
nicht ein Wort, wenn Euch Leben und Ehre lieb ſind. — Sprecht, alter 
Hirt, wer iſt dieſer Mann? i i 8 
Mein Eidam, Sennor — antwortete Balthaſar, wie das Erſtemal zwenn 
auch minder zuverſichtlich. — Diego Nicole, meiner Tochter Ehemann. 
Diego, nahm Don Juan von Neuem das Wort, und heftete einen feſten 
Glick auf den Prinzen, man hat mir geſagt, Ihr hättet Wiſſenſchaft um das 
Entkommen Antons, Großpriors des Maltheſerordens, den wir ſuchen⸗ 
Schuld oder Unſchuld ſoll hier nicht geſichtet werden, Ihr ſeid meig Gefan⸗ 
gener bis auf weiteres. Ihr andern ſeid ruhig wegen ſeines Schickſals; er 
iſt in den Händen eines ſpaniſchen Edelmannes, der ſeine Ehre noch durch keine 
niedrige That befleckte. — Nehmt Abſchied von einander, Ihr müßt Euch 
trennen. — Vinzent, löſe Deine Wachen ab, und laß ſie ausruhen, laß 
dagegen die Leute die Poſten beziehen, die mit mir kamen, wir bleiben hier 
bis es wieder Abend wird. Gegen Mittag werden die übrigen Offiziere zu 
uns ſtoßen, Für ich, Recaldo, giebt es ein anderes Geſchäft. 

Er zog bei dieſen Worten Michael an das kleine Fenſter, und ſprach 
lange heimlich mit ihm, während der Großprior ſeinem alten Freunde und 
Petronen Lebewohl ſagte, wobei Vinzent ein unwillkommner Zuhörer war. 
„Dacht ichs doch, als ich in das Neſt trat, ſagte er, daß Verräther darin 
wohnen würden. Alſo darum that mir Niemand Beſcheid, wie ich des 
Königs Namen nannte. Höre, Burſch, ich rathe Dir zu beichten, wenn 
Don Juan frägt, wo der Wolf im Schafskleide verſteckt iſt. Seine Kutte 
wird ihm nichts helfen, ſo wenig als irgend eine andere Verkleidung; Don 
Juan kennt ihn, und wenn er ſich in einen Weiberrock hüllte. Er hat 
noch vor Alcantara Worte mit ihm gewechſelt, ehe er unſer Schwert 
fühlte.“ en DT ; ; 1 45 2 2 

Ihr geht mit dieſem Manne, rief Don Juan herriſch auf Michael deu⸗ 
tend, und Du, Recaldo, nimm ſo viel Begleitung zu Dir, als Du bedarfſt. — 
Ihr habt ein gefährliches Spiel verloren, Diego Ricole, ſetzte er hinzu, laßt es 


tigkeit in Frankreichs Hauptſtadt, und Portugal blieb lange unter Spaniens 
drückendem Joch. Sicherer erfüllten ſich die Hoffnungen Michaels, und der 
liebenden Braut. Noch einmal ſchmückte ſich die Hütte und das Thal zur 
Hochzeit, noch einmal zogen die Sänger herab und die Gäſte, aber der Zug 
ging ſüdlich hinauf, in eine fernere Kirche, um trüben Erinnerungen auszu⸗ 
weichen, und kehrte jubelnd zurück, von Cymbeln und Harfen umtönt. Bal; 
thaſars Enkel belebten nach wenig Jahren die Hütte und das Thal, ſchwarz⸗ 
lockige Buben trieben die Heerden aus, ſammelten Datteln, Feigen und Oran⸗ 
gen, horchten den Erzählungen Jakobs von entfernten Städten, und unbe⸗ 
kümmert um die fremde Herrſchaft, die ihr Glück nicht ſtörte, ſtimmten die 
Gatten nur theilnehmend ein, wenn Jakob und der Vater über Portugals 
Unglück klagten. Friederike Lohmann. 


Beobachtunge. 
Ueber die Bildung der Frauen. 


welche Künſte ſollen fie lernen? Sollen fie Schriftſtellerinnen ſeien; find fo 


neue Unterſuchung derſelben erwarten wird. Nur einige allgemeine Bemer⸗ 
kungen über den Gegenſtand, und einige Beobachtungen, wie die Erfahrung 
im gefelligen Leben fie giebt, will ich hier mittheilen: 

Man verwechſelt, oder vermiſcht vielmehr bei dieſer Stage ſehr oft Bil⸗ 
dung und Gelehrſamkeit miteinander, und beide ſollte man doch ſorgfäl⸗ 
tig von einander unterſcheiden. Man kann ſehr gelehrt und dabei wenig 
gebildet, und ſehr gebildet und doch wenig gelehrt fen! 2 N 

Die Gelehrſamkeit zieht den Menſchen aus dem geſelligen Leben 
zurück; der Geiſt gewöhnt ſich dabei, ſich mit ſich ſelbſt und ſeinen Ideen zu 
beſchäftigen, und wird nicht ſelten ein Fremdling in der Welt, die um ihn iſt. 

Bildung gewinnt der Menſch nur in der Geſellſchaft. Sie iſt die Fer; 
tigkeit, ſich augenblicklich in alles zu finden, was einem aufſtößt — nie in 
Verlegenheit über fein eignes Benehmen zu getathen, ſondern überall den 
rechten Standpunkt zu finden. i 955 1 

Es iſt daher keine leichte Sache, gelehrt und gebildet, ein Gelehrter 
und ein Weltmann zugleich zu fein. Die Zeit, welche ein Gelehrter ver 
ſchwenden muß, um gelehrt zu werden, läßt ihm keine Zeit übrig, fi itt 
Geſellſchaft zu bilden — dem Weltmann mangelt die Zeit, ſich Gelehrſam⸗ 
keit zu erwerben. s . 


* 


1 


Prinzen die Krone nicht beſtimmt, nach welcher er ſtrebte, er ſtarb in Dürf- . 


oft aufgeworfen, ſo verſchieden beantwortet, daß man ſchwerlich hier eine 


\ 


Die Frage: Sollen die Damen gelehrt werden? Welche Wiſſenſchaften, 9 
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Wenden wir dieſe allgemeinen Bemerkungen auf das ſchöne Geſchlecht 
an, und es wird ſich aus der Vergleichung mit der Beſtimmung deſſelben 
manches ergeben. Das Weib iſt von Natur mehr für's geſellige Leben 

beſtimmt, als der Mann. Während ſich dieſer auf ſein ſtilles Zimmer zurück⸗ 
zieht, hält die häusliche Pflicht ſeine Gattin im Kreiſe ihrer Kinder feſt, um 
ihre erſte Entwickelung zu leiten und ihren jugendlichen Geiſt für die Welt zu 
bilden, in welcher ſie leben ſollen. . 

Die Natur gab daher dem Weibe mehr Hang zur Geſelligkeit, als dem 
ernſten Mann, mehr Neigung, ſich mitzutheilen, mehr Intereſſe für alles 
Neue in der Geſellſchaft, mehr Feinheit in der Beobachtung alles Schickli⸗ 
chen, u. ſ. w. 1 . 

Aus 1285 dieſen ergiebt ſich nun, daß eigentliche Gelehrſamkeit nicht 
das Feld der Frauen iſt, ſondern daß ihre eigne Beſtimmung ſie mehr 


zur Weltbildung fuͤhrt. Daher behauptet das ſchöne Geſchlecht darin auch Ich kenne Damen, 


faſt überall den Vorrang vor dem männlichen. z 
Wenn der Mann auch nicht gelehrt iſt, ſo rauben ihm doch gewöhnlich 
andre Geſchäfte, für den Staat, in welchem er lebt, oder zu feinem Brodtz 
erwerb, eine Menge Zeit; er wird durch ſeinen Beruf einſeitig gebildet, 
und trägt überall ſein Päckchen Pedanterie mit herum. ; 
Pedanterie heißt überhaupt die Einſeitigkeit der Bildung, die jemand 
durch feinen befondern Beruf oder feine Beſchäftigung erhält. Aus dieſem 
Begriff erhält nun auch, daß es eben ſo gut eine Pedanterie der Frauen als 
der Männer giebt; und fo gut es Pedanterie iſt, wenn der Gelehrte eine 
Dame über eine Formel der Algebra, der Bereiter von ſeinem Braunen, der 
Jäger von ſeinem Abenteuer mit dem letzten Haſen unterhält: eben ſo gut 
und lächerliche Pedanterie iſt es, wenn die Dame den Gelehrten, den Offizier 
oder Geſchäftsmann mit der Güte i 
Robe unterhält! 3 | 
Im Allgemeinen bleibt indeß die Bemerkung richtig: daß dieſer Fehler 
der pedantiſchen Einſeitigkeit den Frauen weniger anklebt, als den Männern. 

Wellbildung wäre alſo das eigentliche Feld der Frauen, wie Gelehrſamkeit 
das Feld der Männer; aber fo nöthig dem Mann einige Weltbildung iſt, ſo 
nöthig iſt der Frau einige Gelehrſamkeit, um wirklich gebildet zu ſein. 

Der Begriff der Bildung für die Welt ſchließet ſchon die Ignoranz aus, 
weil dieſe lächerlich macht, und neben feiner Bildung unmöglich beſtehen kann. | 
Der gebildete Menſch muß richtig urtheilen; um ein richtiges Urtheil zu fällen, 
muß man Kenntniß von dem Gegenftande haben, über welchen man urtheilt. 
Allein hier zeigt ſich ein großer Unterſchied zwiſchen den Kenntniſſen des 
Weltmanns und den Kenntniſſen des Gelehrten. Der Gelehrte hat es mit 
abſtrakten Wiſſenſchaften, mit todten Sprachen und Gegenſtänden zu thun, 
die mehr in ſeinen Ideen, als um ihn her exiſtiren. Der Weltmann begnügt 

ſich mit der Kenntniß der Dinge, die ihn umgeben, und mit denen er es 

unmittelbar. zu thun hat! a 5 R 

Nichts iſt nun für die geſellige Bildung wichtiger, als die Kenntniß der 

a ſelbſt, d. i. die Kenntniß des Menſchen in ſeinen geſelligen Be⸗ 
ziehungen. Be hard 2 
N Ich verſtehe hier unter geſelligen Beziehungen nicht die kleinlichen Ver⸗ 
1015 welche Rang, Stand, Reichthum und Vorurtheil in der Gefel: 
chaft eingeführt haben; ſondern die feinern Beziehungen, die aus der Natur 
ſelbſt, aus der Verſchiedenheit des Charakters, des Temperaments, des Ge⸗ 
ſchlechts oder Alters herfließen, und durch welche doch eigentlich — Trotz 
a aus Feſſeln der Convenjenz, der wahre Standpunkt eines jeden beftimmt 

i e e 5 x 


w RE 
| Es iſt klar, daß — der Regel nach — in allen dieſem die Frauen einen 
großen Schritt vor den Männern voraus haben. Sie beobachten feiner und 
ſchneller, und ſind oft mit ihren Reſultaten im Reinen, ehe der Mann an⸗ 
fängt, ſeine Beobachtungen in ein Kalkul zu bringen. Sie irren in ihren 
Urtheilen über Menſchen ſeltener, wie die Männer, fo lange ſich in dieſelbe n 
nicht Empfindungen (der Zuneigung oder Abneigung) miſchen, denn in die⸗ 
ſem Fall wird ihr Urtheil gewöhnlich etwas einſeitig. Die Menſchen werden 
ihnen dann ganz Engel, oder ganz Teufel; und ſie können es nicht begreifen, 
wie der Mann lieben, und doch zugleich ein Auge für die Fehler des geliebten 
Gegenſtandes behalten, oder einen andern verachten, und doch ſeine guten 
Eigenſchaften anerkennen kann! ; 
Doch — ich entferne mich von meinem Gegenftande! Iſt Welt — oder 
was einerlei iſt — geſellige Bildung das eigentliche Feld der Damen, fo müſ⸗ 
fen fie auch alles das lernen und verſtehen, was fie auf dieſem Felde aus⸗ 
zeichnen kann. Daß die ſchönen Künſte darunter einen vorzüglichen Platz 
e But ſich von ſelbſt, Muſik, Malerei und Tanz öffnen ein 
ſchönes Feld, Geiſt und Talent zu entwickeln. — Aber auch außer den Kün⸗ 
ſten muß die Dame v 
überhaupt bekannt ſein. 
der Gelehrte beweiſt: 


* 


j 
N 


on Bildung mit den Reſultaten der Wiſſenſchaften 
Sie braucht die Gründe nicht zu wiſſen, aus denen 
2 die Erde drehe ſich um die Sonne aber ſie muß doch 
wiſſen, daß dies geſchieht. — Sie braucht keinesweges die Entfernung des 
Mondes: von der Erde berechnen zu können, aber fie muß doch wiſſen: wie 
weit etwa dieſer Himmelskörper von ans entfernt iſt u. ſ. w. \ 
Uueberſchreiten die Frauen dieſe Grenzen, fo giebt man ihnen gewöhnlich 
das Prädikat: gelehrt, und gewöhnlich fallen die gelehrten Damen in den 


Fehler der Pedanterie, einen Fehler, den man dem Manne verzeiht, an der 


allem was es iſt — ſchön fein, 


hrer Poins und dem neuen Schnitt ihrer 


giebt ein Feld für ſie, auf dem ſie es jedem Manne zu vor thun. 


6 Dies ſind 
die Romane, in welchen die feinern 5 d 


| Beziehungen des Lebens dargeſtellt, die 
Geſchichte der Empfindungen entwickelt und die anſeginenden Contraſte : 
mancher Charaktere aufgelöft werden. Es giebt in dieſer Hinſicht Produkte 
von Schriftſtellerinnen, die kein Mann hätte liefern können! Auch in der lyri⸗ 
ſchen Poeſie weiß das zartere und zärtlichere Gefühl der Frauen fich oft mit 
großem Glück geltend zu machen. N EN 

Nur müſſen aus ihren Romanen die philoſophiſchen Raiſonnements über 
Staats verfaſſungen, über wiſſenſchaftliche Kultur, über Welt und Schickſal 
— wegfallen! Alles dieſes erfordert eine Vorbereitung, welche die geſellige 
Bildung des Weibes nicht geſtatten, und wo folglich die gerechten Anforde⸗ 
rungen dagegen nicht erfüllt werden. Man verſtehe mich indeß nicht unrecht; 
ich ſpreche vom Allgemeinen, und weiß ſehr wohl, daß es Ausnahmen giebt. 
a deren individuelle Lage für eine gelehrte Ausbildung ſo 
glücklich war, und deren Talente für dieſe Sphäre ſo ganz ſich eigneten, daß 
es von ihnen abhängen würde, auch auf dem Felde der Gelehrſamkeit zu 
glänzen — dieſe wenigen Ausnahmen ändern indeß das Ganze nicht ab. 

Das ſchöne Geſchlecht (ich wiederhole hier eine alte Bemerkung!) ſoll in 
0 5 | Schön ſei ihre Tugend — nicht heroiſch! 
Schön ihre Religion — nicht kopfhängeriſch? Schön ihr Wiſſen — nicht 
tieffinnig! Schön ihre Kunſt — nicht gelehrt! 7 

Mär’ es mir erlaubt, im Tone eines orientaliſchen Dichters zu ſprechen, 
ſo würd ich ſagen: Der Schöpfer machte ein ernſthaftes Geſicht, da er den 
Mann ſchuf, und lächelte, da er das Weib bildete, und — ich hätte die Cha⸗ 
rakteriſtik von beiden geliefert! 5 5 


Lokales 


Auch ein Wort über Herrn Iſoard. 


Herr Iſoard hat die vielfachen Angriffe, die er in Betreff ſeiner von der 
Bühne herab gethanen Aeußerungen über einen Referenten erfahren, in der 
Breslauer Zeitung beantwortet, und dazu hat er das vollkommenſte Recht, 
denn der Weg zur Vertheidigung muß Jedermann offen ſtehen, und die Preſſe 
iſt dazu das allein geeignete Mittel, Unrecht aber hat eben deshalb Herr Iſoard, 
wenn er behauptet, die Bühne fei fein Kampfplatz, auf dem er ſich gegen 
tadelnde Rezenſionen zu vertheidigen habe. Die Bühne, mein Herr Iſoard, 
fol dem wahren Schauſpieler viel zu heilig ſein, um fie zum Tummelplatz 
niedsiger Leidenſchaften zu machen; — auf der Bühne hat der Schauſpieler 
nichts zu thun, als im Geiſt ſeiner Rolle zu wirken, und das Werk des 
Dichters ins Leben zu führen. In dem Augenblicke, wo er dies vergißt, wo 
er das geringſte fremdartige Element in ſeine Rolle miſcht, tritt er aus dem 
Rahmen des Bildes heraus, das er mit feiner Mitdarſtellung ſchaffen ſoll, 
und zerſtört es, und jeder Theaterbeſucher und wahrer Freund der Kunſt 
tadelt ein ſolches Gebahren mit vollem Rechte. Wir wollen z. B. im Figaro 
den gewandten ſpaniſchen Figaro, das Factotum der ſchönen Welt von 
Madrid ſehen, nicht aber einen Barbierburſchen, der über Breslauer Recen⸗ 
ſenten herzieht, und ſchljeßen uns daher aus voller Ueberzeugung denen an, 
die über eine ſolche Nichtachtung der Kunſt empört, einem ſolchen Sünder 
gegen den heiligen Geiſt gebührend den Text leſen. Die Art und Weiſe, in 
der fi ferner nachträglich Herr Iſoard durch die Preſſe vertheidigt, richtet 
ſich ſelbſt.— Schämt fi denn Herr Iſoard wirklich nicht, den Referenten 
dadurch beſiegen zu wollen) daß er ihm vorwirft, er ſei vor 20 Jahren Schrift⸗ 
ſetzer geweſen? — Hat ſich je ein vernünftiger Recenſent um die frühere Lauf⸗ 
bahn Herrn Iſoard oder feiner Collegen bekümmert? Weiß Herr Iſoard nicht, 
daß manches Schauſpielers frühere Carriere ganz fonderbar geweſen iſt, und 
daß es kindiſch wäre, ihm deshalb darüber Vorwürfe zu machen, wenn er 
ſchlecht Komödie geſpielt hat? — Herr Iſoard deutet ferner e daß 
er im letzten Falle ſogar das Fauſtrecht gegen tadelnde Recenſenten ſtatuirt, 
und führt zwei Beiſpiele aus der Breslauer Theatergeſchichte an, wo Lud⸗ 
wig Devrient und Stawinsky ihre Recenſenten durchgeprügelt haben. 
Glaubt denn Herr Iſoard, daß ſich beide Künſtler durch ihre Prügeleien einen 
größern Künſtlerruhm erworben haben? Eben fo wenig, als ſich derſelbe vers 
ringert hätte wenn zufällig Grattenquer und Schall ſtärker geweſen wären, 
und die erwähnten Künſtler duschgefucht elt härten. Merke ſich Herr Iſoard 
in dieſer Beziehung eine Bemerküng meines Freundes Bauſchken „ die 
Schöpfung nach der rohen Kraft rangirt werden ſollte, dann müßte der pol⸗ 
niſche Ochſe hoch über den Menſchen ſtehen, und wenn Herr Iſoard ſich wie⸗ 
der gegen Angriffe vertheidigen will, bleibe er in den Schranken des gebildeten 
und geſitteten Künſtlers, und entwürdige feine Künſtlerehre nicht ſelbſt durch 
dergleichen widerliche Perſönlichkeiten und lächerliche Drohungen. 5 
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Dresden. Einem traurigen Gerüchte nach ſoll die Sangruine Schrb⸗ 


Flau aber mit Strenge rügt, grade weil er fie ganz aus ihrer Sphäre zieht 
Und um ſo auffallender wird. RE . —— 
Sollen die Damen nun aber Schriftſtellerin ſein? Warum nicht? Es 


— 


der⸗Devrient abermal in unſerm theatraliſchen Javalidendom gulgeſtellt 
werden. 5 


| 
I 


Anſertionsgebühre 


Taufen. 

St. Michael. Den 5. Septbr.: d. 
Kunftgärtuer J. Völkel S. — Den 9.: d. 
Herrſchaftlichen Kutſcher F. Liebner S. 

Kreuz⸗ Kirche. Den 12. Septbr.: d. 
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Allgemeiner Anzeiger. 


u für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur 6 Pfennige. : 


Leiſtenſchneider A. Müller T. — d. Tiſchler⸗ 
geſell J. Alt S. — 

St. Matthias. Den 12. Septbr.: 
d. Schuhmachergeſ. F. Hübner S. — d. Tag⸗ 
arb. J. Leſſeng S. — d. Stuckateur Gehülfe 
J. Koch T. — de Haushit. J. Strümmke 


T. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 


4. Herrn Moltaner. 


2. Wohl. Nedaction des Hanbelblattes. - 


3. Herrn Spediteur N. Behſchnitt. 

4. Frau Schnittwaarenhaͤndl. Schaffner. 
5. Herrn Referent Hielſcher. 

6. Julie Kerber. 


7. Herrn Fleiſchermeiſter Tilſchner. 
8. Referendar Küngel, 
9. Inſpektor Schur. 

40. Inſpektor Ar Koppe. 


kdanen zurückgefordert werden 
Breslau den 16. Septbr. 1847. 
Stadt⸗Poſt⸗Expediton 


— 


.  Sheaters:Meperipir, 
Sonnabend den 18. September: „Gr 


— 


Weimar, als legte Gaſtrolle. 


— 


Vermischte Anzeigen. 


Unterzeichneter empfiehlt ſich in jeder Art 
Tapezierarbeit, reell und gut zu arbeiten, 
zu den moͤglichſt billigen Preiſen und bittet 
um guͤtige Aufträge. Auch ſteht ein gutes Mas 
hagoni Tafel⸗Inſtrument billig zum Verkauf. 
Friedrich Schwabe, Tapezierer. 


5 


Schmiedebrücke Nr. 47, zwei Stiegen. 


Vom 1. Oktober c. ab, iſt das Sekretariat 


der chriſtkatholiſchen Gemeinde Kirch⸗ 
ſtraße Nr. 49. Wegen des Umzuges 
bleibt daſſelbe am 29. und 30. d. M. ge⸗ 
ſchloſſen. Der Vorſtand. 


— 


Zu vermiethen 


i- 
feldis.““ Dramatiſches Gedicht in 5 Akten 
von Friedr ch Halm. — Griſeldis, Dlle Wer⸗ 
ner, vom'großherzoglichen Hof⸗Theatterin 


St. Mauritius. Den 12. Septbr.: tember :d. Tagarbeiter F. Mi 1 15 
d. Dienſtknecht A. Müller aus Brocke S. — ſchen S. — 5 Sl EN 
d. 5 ee in Treſchen S. — 
d. Tagarb. F. Kaluſche T. — - j 

St. Dorothen. Den 12. Eeptir.: 4 Trauungen. 
d. Tagarb J. Alxander S. . St. Maria. Den 14. Sept.: j 
St. Corpus ⸗Ehriſtl. Den 12. Sep⸗ G. Friebe mit Jafı. P. Haute. rtr 


| Zum Eonzert 
auf heut Abend wie alle künftigen Mittwoch 
und Sonnabend ladet ergebenſt ein 


E. Seidel, 


Katharinen⸗Straße Nr. 7. 


Gebratene Gänſe 
ſowohl ganz, als auch getheilt zu Fund 4 
werden von heute an (täglich friſch) außer dem 
Hauſe verkauft in der Weintrauben⸗ 
gaſſe Nr. 7, über zwei Stiegen. 


Ein junger moraliſcher Mann kann Be: | 


ſchäftigung erhalten beim Stubenboner 
Ertel, 
Fried- Wilh.⸗Straße Nr. 66. 


gehülfen wel er ſich zu etabliren wuͤnſcht, 
wird eine Stelle nachgewieſen. Durch 
Barbier Beicker, 

in Kanth. 


Eine Schlafſtelle 
iſt zu haben 8 
Reuſche Strſiße Nr. 42, 
im Hofe parterre. 


Seidene Flecken werden nach Pfund und 
Loth bald verkauft, fo wie Canarieuvoͤgel 
vom beſten Schlage 

bei J. Lindner 
Ohlauerſtroße Nr. 2. 


ö 
| 
| 
| 


. Billige Guitarren 


iſt bei achtbaren Leuten, an eine ſolide beim Inſtrumenkenmacher Adel, Katha⸗ 


Frau oder Mädchen eine Alkove mit Stuben⸗ 
benutzung. 
Expedition dieſes Blattes. 


Eine Wohnung im zweiten Stock und eine 
meublirte Stube ſind veränderungshalber 
zum 1. Oktober oder auch bald 
Neumarkt Nr. 14. 


St. Petersburg. 


Das koloſſale Rundgemaͤlde iſt nur bis zu 
Ende d. M. mit herabgeſetztem Preiſe zu 
ſehn, a Perſon 22 Sgr. £ 


8 


Das Nähere zu erfragen in der 


ö 


zu beziehen 


rinenſtraße Nr. 7. 


4 


| z — 


Zwoͤlf eingebundene Jahrgaͤnge Theater⸗ 
tel von 1835 bis 1847 ſind zu verkaufen 
bei Kraus $ 
Schweidnitzer Straße Nr. 30. 


a 


ze 


rau oder Mädchen 
en Wohnung als 


Eine reele und geſittete 
wird zu einer freundli 


Mithwohnerin geſucht. Näheres Neue 
Gaſſe Nr. 11 parterre bei 5 
Ch. Koch. 


Eduard Trewendt in Breslau. 
Broſchirt 122 Sgr. 


Kalender für 1848. 
Bei Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6 find vorräthig: 
Volkskalender von Schweitzer und Stein mit Stahlſtichen. 


Geb. und durchſchoſſen Preis 15 Sgr. 


Hauskalender, broſchirt 5 Sgr. 
Comtoirkalender, aufgezogen 5 Sgr. 


Etuis kalender, aufgezogen 


5 Sgr. 


a 


Maſch 


D 


SZ3dwang zu bewegen. 


Für einen Barbier⸗ oder Chirur gen⸗ 


5 Die Kunſt des Karteuſchlag 


4 


Freunde ſelbſt zu erzählen pflegt. 


inendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechteſtraßt Nr. 6. 


Nr. 6 find folgende, 
erke vorräthig: 

junge Herren ſich 
zu machen. Zweite 


1 Bei Heinrich Richter, Albrechtsſtraße 
im Verlage von A. Ludwig in Oels erſchienene W 


Die ſicherſten Mittel für 
in Giöeſellſchaften beliebt 

Auflage. 5 Preis 2 Sgr. 
Neueſte höchſt zweckmäßige Anweiſung für 
junge Damen ſich in jeder Geſellſchaft beliebt 
zu machen. n Preis 2˙ Sgr. 
as neueſte Komplimentirbuch, oder unentbehr⸗ 
liche Unterweiſung in allen Fällen und Ereigniſſen des 
menſchlichen Lebens höflich, zweck⸗ und zeitgemaͤß zu 
| ſprechen und ſich in den Grenzen des Anftandes ohne 
Preis 20 Sgr. 
Sammlung erheiteruder geſellſchaftlieher 
Spiele für gebildete Kreiſe und zur Beluſtigung 
der Jugend und Uebung des Witzes. 


| 


Preis 1 Sgr. 
eus, oder Deutung 
der 32 Haupt⸗Karten, worin die Kunſt des Kartenlegens 
aus den 32 Spielkarten ſo deutlich gezeigt wird, daß ſich 

Jedermann ohne fremde Hilfe ſelbſt die Karte legen 
kann. Preis 2], Sgr. 
Der luſtige Traumdenter, oder ſcherzhaftes Traum⸗ 

büchlein in Verſen und in Proſa. Beſonders für Lie⸗ 
bende und Verliebte. 35 Preis 1'|, Sarı 
Der Hexenmeiſter, oder Sammlung von höchſt über: 
raſchrenden Kunſtſtüen, nebſt Anleitung dieſelben in ganz 
kurze Zeit zu erlernen. Preis 1˙J Sgr. 
Der Räthſelfreund, eine Sammlung von mehr als 
200 der launigſten Aufgaben für die langen Winter⸗ 
abende. Zweite bedeutend vermehrte Auflage. 


Pieis 1 Sgr. 


| 


| ba een Nr. 6 iſt vorräthig: 

Lügen über Lügen 
he und 3429 

Lügen wie gedruckt, 


oder wunderbare Abenteuer zu Waſſer und zu Lande des Freiherrn von 
Münchhauſen, wie er dieſelben bei der Flaſche im Zirkel feiner 


* 


Bei Heinrich Richter, Albre 


77 7 
* 


Preis 2, Sgr. 
Münchhauſen's Abenteuer, die noch jederzeit die Lachmuskeln in Bewe⸗ 
gung geſetzt haben, find für uns Deutſche unſtreitig eins der erſten Volksbl⸗ 
cher und werden noch eben ſo gern von uns geleſen, wie ſie unſere Vorfahren 
ergötzten. Der einzige Uebelſtand war bisher noch immer der hohe Preis 
und auch dieſer iſt gehoben, da in obiger Ausgabe das 5 Bogen ſtarke Buch, 
nur 23 Sgr. koſtet. W f 


